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Âpradjfpicçicf
Mitteilungen ôes Z>cutJd)f^tDci'gertfd)cn Spcacboetetns

38. 3af)t0ang bec „Mitteilungen"
9ftermonat/2Jiai 1954 10. 3atjrg. 9îr. 4/5

2>ec unbcfannte $uôen
33on br. ©rroin palier, iîlarau

©s finb fyeuer 125 fahre fjer, feit SÇonrab 2)uben — am 3. janttar
1829 — geboren raurbe. Sein name ift fdjon (ängft gu einem feften

begriff geroorben: ber „grojfe 2)uben", fein roörterbucb ber beutfdjen
fpradje, 1880 in erfter aufläge als befdjeibenes biicfjlein tjerausgekom»

men, ift Ijeute ju einem oierteitigen ftanbarbroerk geroorben. Unb beffen

erfter teit, bas eigentliche roörterbucb, oerfeben mit einem ausführlichen
regelteil, gilt als ortografiebibel für bas gefamte beutfcbe fpradjgebiet,
insbefonbere für bie bud)brucker, aber aucb für ungezählte fctjreiber aus
allen ftänben. ©s ift ber „d)um=mer 3 büif" für jeben, ber ficb im

borngeftrüpp unferer groß=/felein=fcbreibung unb ber bebnungen gelegent»

lieb in nöten befinbet.
Unb bennod) kennen bie roenigften menfeben ben roabren 5)uben,

nämlich nicht ben fdjöpfer ber einbeitsortografie oon 1901, fonbern ben

reebtfebreibreformer, ben man über ben einbeitsbeftrebungen oergeffen

bat. ifjeute aber, roo es roieber fummt im bienenftock ber ortografifeben

binge, roo man ernftbaft baran gebt, unfere rectjtfcbreibung erneut einer

eingebenben prüfung gu untergeben, febeint es mir nötig, ben oergeffe»

nen roabren 3) üben roieber gum leben gu erroecken. 3)enn Äourab
2)uben roar ein reformgeift, bem als enbgiel eine giemlict) roeitgebenbe

oereinfaebung ber beutfeben redjtfcbreibung oorfebroebte. Seine reform»
ibeen lernt man bouptfächlid) aus groei febriften kennen, aus feiner

abbanblung „3ukunftsortbograpbie", erfcljienen 1876 als kommentar
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Apmäjspiegel
Mitteilungen öes Oeutschschweîzerîschen Sprachvereins

Z8. Jahrgang der „Mitteilungen"
Ostermonat/Mai 1954 10. Jahrg. Nr. 4/5

Her unbekannte Suöen

Von dr. Erwin Haller, Aarau

Es sind Heuer 125 jähre her, seit Konrad Duden — am 3. januar
1829 — geboren wurde. Sein name ist schon längst zu einem festen

begriff geworden: der „große Duden", sein Wörterbuch der deutschen

spräche, 1880 in erster aufläge als bescheidenes Küchlein herausgekom-

men, ist heute zu einem vierteiligen standardwerk geworden. Und dessen

erster teil, das eigentliche Wörterbuch, versehen mit einem ausführlichen
regelteil, gilt als ortografiebibel für das gesamte deutsche sprachgebiet,

insbesondere für die buchdrucker, aber auch für ungezählte schreibe? aus
allen ständen. Es ist der „chum-mer z hüls" für jeden, der sich im

dorngestrüpp unserer groß-/klein-schreibung und der dehnungen gelegent-

lich in nöten befindet.
Und dennoch kennen die wenigsten menschen den wahren Duden,

nämlich nicht den schöpfe? der einheitsortografie von 1901, sondern den

rechtschreibreformer, den man über den einheitsbestrebungen vergessen

hat. Heute aber, wo es wieder summt im bienenstock der ortografischen

dinge, wo man ernsthaft daran geht, unsere rechtschreibung erneut einer

eingehenden Prüfung zu unterziehen, scheint es mir nötig, den vergesse-

nen wahren Duden wieder zum leben zu erwecken. Denn Konrad
Duden war ein reformgeist, dem als endziel eine ziemlich weitgehende

Vereinfachung der deutschen rechtschreibung vorschwebte. Seine reform-
ideen lernt man hauptsächlich aus zwei schichten kennen, aus seiner

abhandlung „Zukunftsorthographie", erschienen 1876 als Kommentar
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gur erften red)tfd)reibkonfereng, unb aus ber abljanblung ,,9led)tfd)rei=
bung" in 28. 9feins iffanbbud) ber ^äbagogik 2. 2lufl. 1908, bie als
fein geiftiges oermadjtnis in orfografiebingen betrachtet roerben barf —
ftarb er bod) fdjon brei jatjre nad)i)er, 1911.

Sie fdjrift ,,3ukunftsortf)ograpf)ie" ift teilroeife in einer oereinfadjten
fd)reibung abgefaßt; fo finb barin bie £) als bei)nungsgeid)en, roo fie
nid)t fiibentrennenb finb, roeggelaffen (befeten, 23efel, 23al, Staf, roä=

renb). — 3n ber abi)anblung oon 1908 fiiijrt ©üben naci) einer ein=

geijenben f)iftorifd)en barfteliung roörtlid) foigenbes aus: „©er näd)fte

Sortfdjritt roirb uns oon ben nod) übrig gebliebenen ©ef)nungsgeid)en
befreien, unb bann roerben bie überflüffigen 23ud)ftaben roeictjen muffen,
©as c für ben £aut oon k unb g ift fd)on beutlid) genug als „künftig
roegfallenb" begeidjnef; and) bas g befinbet fiel) auf bem iRückgug.

Stfter fjaftet nocl) bas o, bas roir fel)r gut entbehren unb je nad) feiner
îlusfpraclje burd) f ober ro erfe^en könnten." — 2lucl) bie eingebürgerten
frembroörter, meint er, roerben balb beutfd) gefcl)rieben roerben (Scl)a=
rabe, Sd)okolabe). „Äurg, roir roerben bal)in gelangen, baff roir, roie

unfre 2lltoorbern getan, Stemblingen, benen roir S)eimatrecl)t geben

roollen, aud) beutfctjes ©eroanb angießen, unb roo es gu Unred)t il)nen

genommen roorben ift, es iljnen aufs neue oerleifjen, g. 23. in SÇor,

Slrift, SÇronik. — ©äff gu biefem beutfcljen ©eroanb bie fogenannten
beutfcljen 23ud)ftaben nid)t gefjören, braud)t kaum ber ©rroätjnung. 2ln
il)re ©teile roerben oielmel)r, roenn bie 3eit gekommen ift, allgemein
bie fogenannten lateimfdjen 23ud)ftaben treten, ©s allgemein oorgufdjrei»
ben, ift aber bie 3eit nocl) lange nid)t gekommen, obroot)l es ein 6e=

gen für unfre Sd)iiler roäre, roenn fie nidjt metjr ad)t 5ttpl)abete gu
lernen brauchten. — ©benfo kann aud) bie 23efeitigung ber grofjen
2fnfangsbud)ftaben, bie für £el)rer unb Sd)üler ein roafjres &reug
finb, nod) für längere 3eit nid)t auf bie Sagesorbnung gefegt roerben."

Seit ©üben bies gefdjricben l)at, ift beinahe ein halbes ja£)rl)unbert
oerfloffen. ©in teil oon bem, raas er Ijier anbeutet, l)at fid) bereits oer=

roirklid)t. ©as c ift meiftens burd) k ober g erfeigt, eingelne frembroörter
haben beutfdjes geroanb bekommen, ober biefer roanbel oollgiefjt fid)
heute oor unfern äugen, ©ies gilt g. b. für 23üro, £?riför (©üben 1944),
Selefon (£>ft=©uben 1951), Seiegraf, Seater, Sron, Sriumf, Silofofie,
Sülologie, 3tabarber, Ofeumatismus als neue formen neben ben alten

50

zur ersten rechtschreibkonferenz, und aus der abhandlung „Rechtschrei-
bung" in W. Reins Handbuch der Pädagogik 2. Aufl. 1908, die als
sein geistiges Vermächtnis in ortografiedingen betrachtet werden darf —
starb er doch schon drei jähre nachher, 1911.

Die schrift „Zukunftsorthographie" ist teilweise in einer vereinfachten
schreibung abgefaßt; so sind darin die h als dehnungszeichen, wo sie

nicht silbentrennend sind, weggelassen (befelen, Befel, Wal, Stal, wä-
rend). — In der abhandlung von 1908 führt Duden nach einer ein-
gehenden historischen darstellung wörtlich folgendes aus: „Der nächste

Fortschritt wird uns von den noch übrig gebliebenen Dehnungszeichen
befreien, und dann werden die überflüssigen Buchstaben weichen müssen.
Das c für den Laut von k und z ist schon deutlich genug als „künftig
wegfallend" bezeichnet; auch das y befindet sich auf dem Rückzug.
Fester haftet noch das v, das wir sehr gut entbehren und je nach seiner

Aussprache durch f oder w ersetzen könnten." — Auch die eingebürgerten
fremdwörter, meint er, werden bald deutsch geschrieben werden (Scha-
rade, Schokolade). „Kurz, wir werden dahin gelangen, daß wir, wie
unsre Altvordern getan, Fremdlingen, denen wir Heimatrecht geben

wollen, auch deutsches Gewand anziehen, und wo es zu Unrecht ihnen

genommen worden ist, es ihnen aufs neue verleihen, z. B. in Kor,
Krist, Kronik. — Daß zu diesem deutschen Gewand die sogenannten
deutschen Buchstaben nicht gehören, braucht kaum der Erwähnung. An
ihre Stelle werden vielmehr, wenn die Zeit gekommen ist, allgemein
die sogenannten lateinischen Buchstaben treten. Es allgemein vorzuschrei-
ben, ist aber die Zeit noch lange nicht gekommen, obwohl es ein Se-

gen für unsre Schüler wäre, wenn sie nicht mehr acht Alphabete zu
lernen brauchten. — Ebenso kann auch die Beseitigung der großen
Anfangsbuchstaben, die für Lehrer und Schüler ein wahres Kreuz
sind, noch für längere Zeit nicht auf die Tagesordnung gesetzt werden."

Seit Duden dies geschrieben hat, ist beinahe ein halbes jahrhundert
verflossen. Ein teil von dem, was er hier andeutet, hat sich bereits oer-
wirklicht. Das c ist meistens durch k oder z ersetzt, einzelne fremdwörter
haben deutsches gewand bekommen, oder dieser wandel vollzieht sich

heute vor unsern äugen. Dies gilt z. b. für Büro, Frisör (Duden 1944),
Telefon (Ost-Duden 1931), Telegraf, Teater, Tron, Triumf, Filosofie,
Filologie, Rabarber, Reumatismus als neue formen neben den alten
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mit tf), pf), rf) (Otto basier, Seutfcße 9^ed)tfd)reibung, Regeln unb

Sßörteroergeidjnis, Verlag con 9Î. Olbenbourg, 3Jtünd)en=Süffelborf

1952, bas gum gebrauch in bagrifdjen fdjulen unb amtsftuben bient).

— Srerner fjat fid) bei uns in ber Sd)roeig bie antigua ober eine ät)n=

lidje fcfjreibfdjrift burdjgefeßt, unb fie bringt aud) im brück immer metjr

oor, roäßrenb biefer progeß in Seutfct)lanb unb Öfterreich nod) etroas

roeniger roeit gebieten ift, menigftens in begug auf bie fdjreibfdjrift.
2Bäi)renb Suben als näd)fien fdjritt gu einer oereinfadjung bas

fallenlaffen ber bel)nungsgeid)en nennt, l)at bie reformberoegung, bie feit

feinem tobe entftanben ift, ben raegfalt ber großen bud)ftaben, bie er

erft am fd)!uß feiner munfd)lifte aufführt, in bie erfte linie geftellt. Sie

abftimmung unter ber beutfchfchroeigerifcfjen £ef)rerfd)aft oon 1950/51

tjat gegeigt, baß gerabe biefer punkt Ijeute im mittelpunkt bes inter»

effes ftetjt. ©s ift ja aud) ber punkt, in bem fid) fogufagen alle refor»

mer einig finb — tjödjftens, baß eine kleine angatjl ejtremer bie rabi=

kale kleinfct)reibung anftrebt, roie übrigens fcfjon 3akob ©rimtn —,
raätjrenb bie meiften mit ber gemäßigten kleinfctjreibung (große bud)=

ftaben am faßanfang, bei perfönlicljen unb geografifcßen eigennamen

unb ben ßöflicßkeitsformen) aufrieben finb. 3luf einer beoorftetjenben

redjtfdjreibkonfereng müffen natürlich all bie angetönten fragen gur fpracße

kommen.
$3ie bie ftellung Äonrab Subens gu benfelben fein mürbe, gefjt

aus bem oben angeführten beutlid) unb klar ßeroor. ©runbfäßlid) mürbe

er all biefe problème im finne einer oereinfadjung löfen roollen; bie

frage märe für i£jn nur: S3ofür ift bie geit heute reif gerooröen? S3as

ift heute an oeränberungen tragbar?

Sie ^onjunftuc
„töotfdjaft bes ©roßen 5Rates bes Cantons "Sern gutn ©efeß über

bie Smrberung oon tJIrbeitsbefdjaffungsreferoen ber prioaten SBirtfcßaft

oom 9Kai 1952" — fo mar bie Vorlage betitelt, mit ber bem Stimm»

bürger bie Annahme eines neuen ©efeßes empfohlen roerben roollte

ober follte. Ser 33otfd)aft folgte bann ber eigentlidje ©efeßestejt als

©ntrourf.
tills befliffener Stimmbürger nahm id) bie Vorlage gur if)anb, um

mir ein unbefangenes Urteil gu bilben. ©lücklidjerroeife roar roof)! bie
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mit th, pH, rh (Otto Basler, Deutsche Rechtschreibung. Regeln und

Wörterverzeichnis, Verlag von R. Oldenbourg, München-Düsseldorf

1952, das zum gebrauch in bayrischen schulen und amtsstuben dient).

— Ferner hat sich bei uns in der Schweiz die antiqua oder eine ahn-

liche schreibschrift durchgesetzt, und sie dringt auch im druck immer mehr

vor, während dieser Prozeß in Deutschland und Österreich noch etwas

weniger weit gediehen ist, wenigstens in bezug auf die schreibschrift.

Während Duden als nächsten schritt zu einer Vereinfachung das

fallenlassen der dehnungszeichen nennt, hat die reformbewegung, die seit

seinem tode entstanden ist, den Wegfall der großen buchstaben, die er

erst am schluß seiner wunschliste aufführt, in die erste linie gestellt. Die

abstimmung unter der deutschschweizerischen Lehrerschaft von 1950/51

hat gezeigt, daß gerade dieser punkt heute im Mittelpunkt des inter-

esses steht. Es ist ja auch der punkt, in dem sich sozusagen alle refor-

mer einig sind — höchstens, daß eine kleine anzahl extremer die radi-

kale Kleinschreibung anstrebt, wie übrigens schon Jakob Grimm —,
während die meisten mit der gemäßigten Kleinschreibung (große buch-

staben am satzansang, bei persönlichen und geografischen eigeunamen

und den Höflichkeitsformen) zufrieden sind. Auf einer bevorstehenden

rechtschreibkonferenz müssen natürlich all die angetönten fragen zur spräche

kommen.

Wie die stellung Konrad Dudens zu denselben sein würde, geht

aus dem oben angeführten deutlich und klar hervor. Grundsätzlich würde

er all diese Probleme im sinne einer Vereinfachung lösen wollen; die

frage wäre für ihn nur! Wofür ist die zeit heute reif geworden? Was

ist heute an Veränderungen tragbar?

Sie Konjunktur

„Botschaft des Großen Rates des Kantons Bern zum Gesetz über

die Förderung von Arbeitsbeschaffungsreserven der privaten Wirtschaft

vom Mai 1952" — so war die Borlage betitelt, mit der dem Stimm-

bllrger die Annahme eines neuen Gesetzes empfohlen werden wollte

oder sollte. Der Botschaft folgte dann der eigentliche Gesetzestext als

Entwurf.
Als beflissener Stimmbürger nahm ich die Borlage zur Hand, um

mir eiu unbefangenes Urteil zu bilden. Glücklicherweise war wohl die
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